
Amtsblatt des Kreises Calw für Altensteig und Umgebung — Heimatzeitung der Kreise Calw und Freudenstadt

ÄmnttrAus öen
7^ ^

» ^ »- PL « o»«tl. d Po» 1.20 einschl. 1« L « A ^ veb.. » » »« 4 3»ft«ll«ng»LeL. : d. Ald
-ck 1.1« einschl. 2« ^ » »»trii,er,eb ; Einzeln1 « 4 - « et RichteAchlLeen der Zt«. i«f. Kh. Gewalt
, » « etrteb . hSr . »e» eht kein Anspruch auf Liefern», . Drahtanschrift: Tannenblatt . / Fernruf SL1.

Is Anzeigenpreise : Die einfpaMge « illimeterzrile oder d«« N Rau» 8 Pfennig. T« t>
I millimeterM« 1« « fennig . « et Mederholnng oder « engenabfthlntz « achlah n«ch PreislO «.
kl Erfülln»g««>rt Lltensteig. GerichtsstandNagold ._

Nummer 52 Altensteig . Dienstag , den 4. März 1941 64. Jahrgatt,

Die Ritterkreuzträger der U-Voote
Von Kriegsberichter Herbert Kühn

DNB . Bei der Kriegsmarine, 3 . März. (PK .) In zahlreichen
PK .-Berichten des Films und des Funks , des Bildes , des Wortes
»nd der Zeichnungen hat die deutsche Oefsentlichkeit immer wie¬
der die Taten, die kühnen Unternehmungender U-Boot-Komman-
danten und ihrer tapferen Männer erleben können Wir kennen
die Männer vom Bild her , von denen der 25 . vom Fübrer das
Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz empfangen durfte.

*
Der Mann mit dem jungenhaften Lächeln, der an seinem Boot

den Kurenwimpel zeigt und dessen Turm den feuerspeienden
Bullen trägt — Kapitänleutnant Günther Prien! —, steht
nach wie vor weiter inmitten seiner Besatzung, ist immer dort,
wo was los ist ! Drei Ritterkreuze trägt sein ruhmreiches Boot,
drei Ritterkreuze , und eines — das eigene — schmückt das
Erchenlaub! *

Der Mann mit der Zigarre ! Das erste , wenn das Turmluk sich
am auftauchenden Boot öffnet, ist die „edle Havanna " ! Otto
Kretschmer nennt man im Kameradenkreis scherzhaft einen
„direkten Nachfolger Moltkes" — er schweigt . Was soll er auch
groß erzählen . Das liegt diesen „Rittern der Tiefe" allen nicht.
Auch dieses Boot beherbergt zwei Ritterkreuzträger , und wieder
eines davon , das Otto Kretschmers, hängt unter dem Eichen¬
laub . Wir lagen einmal am Strand in einem kleinen französischen
Badeort — die Sonne brannte auf unsere Körper , und da wagte
ich es : „Herr Kapitänleutnant , wie haben Sie eigentlich den
großen 14 ÜOO-Tonner geknackt?" Der guckt mich auf der Seite
liegend verschmitzt an : „So !" und damit nimmt er seine Zigarre
aus dem Mund und bohrt , sie in der rechten Hand haltend , ein
großes Loch in die heiße Sommerluft an der Atlantikküste. Dann
stand er auf und stakte mit seinen langen Beinen , den grünen
Bademantel malerisch um die Schultern gehängt , durch den
glühenden Sand . . . Ja , so ist er. Otto Kretschmer!

Ja , und dann die Schepkes! So nennt man in einem Sam¬
melbegriff Kapitänleutnant Joachim Schepke und seine Männer!
Er , der zwischen den feindlichen Eeleitzügen herumwütet und
Dampfer auf Dampfer in die Binsen jagt , ist seinen Mänern
der erste Kamerad ! Und als er kürzlich eine kleine Zwangsruhe-
pause benutzte , um mit der ganzen Besatzung seines ll -Vootes
zum Wintersport nach Bayern zu fahren , na , da war doch alles
- ran ! Die Männer hatten den Christiania und den Telemark
bald ebenso gut heraus wie Alarmtauchen , und die Bretteln
wachsen konnten sie bestimmt ebenso gut wie das „Aale" fetten.
Wenn irgend etwas los war , dort in dem herrlichen bayerischen
Kurort , dann hieß es nur anerkennend : „Ja die Schepkes !" Auch
sein Ritterkreuz trägt das silberne Eichenlaub.

*
Und was zeigte die neueste Wochenschau ? Einen Korvetten¬

kapitän mit blondem Spitzbart und hagerem Gesicht, der eben¬
falls mit seiner ganzen tapferen Besatzung aufs väterliche Gut
zog , nachdem er gerade von überaus erfolgreicher Fernfahrt heim-
gekehrt war : Hans Gerrit von Stockhausen. Auch in einem
der letzten Filmberichte sehen wir ihn und sein Boot bei der
lustigen Aequatortaufe , bei dem mal notwendigen Waschen am
Oberdeck — und im ernsten Kampf mit feindlichen Dampfern.
And jetzt meldete er seinem Vater auf dessen Gut die ganze Be¬
satzung zur Stelle , Vorgesetzter und Führer im Kampf — Kame¬
rad und Freund während der kurzen Erholungszeit!

And alle die anderen ! Wie oft hat der Schreiber dieser Zeilen
mit ihnen zusammengesessen dort am Atlantik ! Fritz Julius
Le mp mit seinem Spitzbart . Lemp hat auch jenen Mann an
Bord , der schon im Weltkrieg 19 Fernfahrten aus U-Booten mit¬
machte und jetzt wieder freiwillig dabei ist ; der ewig junge
Wilhelm Schmidt aus Kiel.

Viktor Schütz — groß und stattlich anzuschauen und doch so
«in weiches Herz für alles , was an ihn herantritt ! Heinrich
Bleichrodt! Ich sehe ihn noch — Zähne zusammenbeißend —,
als er damals im August sein Boot als Wachoffizier verlassen
mußte, weil ein neues Kommando ihn erwartete . Und wie er
einige Tage später freudestrahlend herumraste — „Ich habe ein
Boot bekommen , als Kommandant !" Mit zwei Fernfahrten als
Kommandant hat er sich das Ritterkreuz geholt ! Eine ganz be¬
sondere Leistung von ihm und seiner Besatzung!

Am laufenden Band könnte man weiter erzählen von diesen
Soldaten , deren stetiger Einsatz dem Feind unendlich viel zu
schaffen macht und die Schlag um Schlag auf England nieder¬
sausen lassen ! Mit Kapitänleutnant Möhle und Kapitänleut-
«ant Lehmann - Wildenbrock haben nun der 24 . und der
28. U-Boot -Fahrer diese hohe Kriegsauszeichnung erhalten ! Ein
Biertelhundert Männer der U-Boot-Waffe tragen sie für einige
tausend ihrer tapferen Besatzungsmitglieder.

Wir wissen , daß an allen Fronten und bei allen Waffen Män¬
ner stehen , die an Mut und Können nicht hinter den A-Voot-
Fahrern zurückstehen . Aber wenn heute ein U-Boot von wochen-
«nd monatelanger Feindfahrt zurückkehrt , dann müssen wir uns
*or Augen halten , mit welchen Opfern und mit welchem Verzicht
stuf persönliches Wohl die stolzen Erfolge verknüpft find ! Sie

Der Einmarsch in Bulgarien
Der deutsche Wehrmachtsbericht

L hafte Begrüßung durch das bulgarische Volk. — U-Boot
versenkt SVVV-Tonnen -Dampfer . — Schwere Schläge der

> deutschen Luftwaffe aus Britanniens Handelsschiffahrt. —

Feindlicher Luftangriff im Abwehrfeuer der Sicherungs-
streitkräste zusammengebrochen.

DNB Berlin, 3. März . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Wie bereits durch Sondermeldung bekanntgegeben , mar¬
schierten als Sicherung gegenüber den bekannt gewordenen
britischen Maßnahmen in Südost -Europa , nach Zustimmung
der Kgl . Bulgarischen Regierung , seit dem 2. März Ber - ^

! bände der deutschen Wehrmacht inVulgarien ei « . Die !
einziehende » Truppen werden vom bulgarischen Volk leb- !
hhaft begrüßt.

Ein Unterseeboot meldet die Versenkung eines feind¬
lichen Tankers von Svvv VRT.

Die Luftwaffe klärte trotz ungünstiger Wetterlage
über Großbritannien bis zu den Shetlandinseln und über
See auf . Sie versenkte am 2. März vor dem St . Georgs-
Kanal ein Handelsschiff von 2VVV BRT ., beschädigte ein grö¬
ßeres Handelsschiff schwer. In den Baracken eines Truppen-

j lagers wurden Volltreffer erzielt.
l Fernka mpf,sl» g zo n g e versenkten westlich der He-
! briden ei» Handelsschiff von 1V vvv BRT . und trafen ein
I weiteres großes Schiff schwer . '

Einzelne Kampfflugzeuge belegten in der letzten Nacht !
kriegswichtige Ziele in London und die Anla - !
gen von zwei britischen Kanalhäfen wirksam mit Bomben , j

In Nordafrika richteten sich erfolgreiche Angriffe !
deutscher Kampfflugzeuge gegen die Hasenanlagen von To - !

^ - ruk sowie gegen Truppenanfammkungen , Kraftwagenkolon - !
nen «nd Feldlager bei Agedabia . Bei einem Luftkampf über '

Malta verlor der Feind ein Jagdflugzeug . ^
Feindliche LuftangriffegegendeutscheHan-

delsschifse in der Nordsee brachen im Abwehrfeuer der !
Sicherungsstreitkräfte zusammen. Ein Flugzeug wurde hier- !
bei von der Kriegsmarine abgeschossen . !

Erste deutsche Truppen in Bulgarien
Von Kriegsberichter PaulVroszie

DNB_ , 3. März . (PK ) Ich stehe auf der bulgarischen Seite >
! der Donau und schaue hinab auf den Fluß und auf das gegen- !
> Lberliegende rumänischeLand . Eine breite Pontonbrücke >

! zieht sich vom jenseitigen Ufer zu uns herüber und ein nicht
! endender Strom deutscher Militärfahrzeuge fährt nun bereits

, seit Stunden hinein in das befreundete Bulgarien . Die Ein - !
^ wohner der umliegenden Dörfer sind am Ufer zusammengeströmt !
§ und begrüßen voller Freude die deutschen Soldaten , die unter

den Klänaen einer Militärkapelle zuerst dieses Land betreten.

! machen nicht viel Worte , diese Männer mit Len harten bärtigen
Gesichtern , denen man die Strapazen ansehen kann ! Kurz un¬
militärisch machen sie ihre Meldung und ihre erste und grüßte

^ Sorge ist , wann das Boot wieder klar ist , wann geht es wieder
j hinaus ! Jeder Tag am Pier oder im Dock ist für sie verloren , ste

sehen wohl die Notwendigkeit einer Ueberholung ihres Bootes
ein , aber sie treiben und drängen , nur um fertig zu werden , um <
wieder klar zu sein zu neuen Unternehmungen , zu neuen Taten , i
die jede für sich ein Ruhmesblatt in der Geschichte der deutschen l
Seekriegfiihrung bedeutet ! An dis stolze Tradition der Unter - >

l seeboot -Waffe im Weltkriege anknüpfend , drängen sie darauf,
^ ihrem Führer neue stolze Erfolge melden zu dürfen!

Mit seinen Männern eng verbunden ist der Befehlshaber der
Unterseeboote, Vizeadmiral Karl Dönitz! Sein Name war

! schon im Weltkriege als ein erfolgreicher Unterseeboot-Komman-
^ dant bekannt . Auch er trägt das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz,
i das ihm der ' Führer am 20. April 1940 für die hervorragende

Führung der ihm anvertrauten Einheiten verliehen hat ! Er kennt
fast alle Männer auf den U -Vooten mit Namen . Er begrüßt jeder
Boot , das von Feindfahrt zuriickkommt , spricht mit allen Män-

^ nern und ist ihnen jederzeit ein treuer Kamerad , ein Helfer in
allen militärischen und persönlichen Dingen,

j Und so geht heute unser Gedenken zu den kleinen Booten , die

j draußen auf den Meeren schwimmen , die bereit find , die wür¬
gende Faust an Englands Lebensmark zu legen ! Wir grüßen sie,

! die Männer in den öligen , verschmierten Lederpäckchen und rufen
! ihnen den alten Gruß der U -Boot -Fahrrr zu : „Heil und Sieg und
i fette Beute !"

Seit den frühen Morgenstunden warten sie bereits und warte»
noch jetzt , wo die Sonne schon schräg am Himmel steht . Man fühtt
in Bulgarien noch etwas von der Waffenbrüderschaft des Welt¬
krieges, und der Empfang der deutschen Soldaten ist hierfür der
beste Beweis.

Während noch kurz vorher Schnee und Regenstürme über da«
Donautal zogen und den Bau der Brücken zu einer bemerkens¬
werten Leistung der Pioniere machten , zieht heute strahlender
Sonnenschein über das flache Land an der rumänischen und da«
hügelige Land an der bulgarischen Seite des Stromes . Nebe«
der Brücke gehen eine Reihe von Kolonnen mit Fähren üb«,
den Fluß . An beiden Ufern find Fliegerabwehrkräfte , um gege¬
benenfalls einem feindlichen Angriff wirksam entgegentreten zu
können. Darüber liegt das Gebäude der Donau - Schiffahrtsgesell¬
schaft und davor ein großer , weiß gestrichener Dampfer , durch da»
Rote Kreuz am Schornstein als Lazarettschiff gekennzeichnet . Den
Strom hinauf und hinunter gehen die Fähren , an den Ufern find
Materiallager aufgestellt, ständig rollen die Kolonnen . Die Be¬
völkerung strömt aus Nah und Fern herbei , es ist ein Lebe«
und Treiben , wie es dieses Fleckchen Erde noch niemals gesehen
hat . Von unten herauf klingt die Kapelle eines Infanterieregi¬
ments . Hinter mir , in einem kleinen Bauernhaus , klingeln di«
Telephone der deutschen Wehrmachtsapparatc.

Zur linken Hand versinkt die Sonne langsam hinter den Hü¬
geln . Und es wird daher , sofort empfindlich kalt. Die ganz«
Nacht und ein Tag , vielleicht noch länger , wird so der Strom
der deutschen Fahrzeuge weiter über diese Brücke und die Fäh¬
ren gehen. Die Kapelle hat ihre Instrumente eingepackt , der
Fluß ist in sin rotes Licht gehüllt. Eine Kolonne leichter Flak
schraubt sich gerade von der Brücke zum Hügel hinauf . Ich schau«
hinab auf die Hunderte und Tausende von Stahlhelmen , in deren
Mitte sich die Abwehrkanonen erheben . Drüben fährt gerade auf
der Brücke eine Luftnachrichtenabteilung , voran die Flagge . Da»
Keuchen ihrer Motoren höre ich noch, als ich in dem kleinen
Raum des Bauernhauses sitze, umgeben von den ganzen Fami¬
lienmitgliedern des Bauern sowie den Soldaten der Nachrichten¬
abteilung , die diesen Bericht in die Heimat durchgeben.

Der italienische Wehrmachtsberichl
Erfolge der italienischen Seestreitkräfte

Treffer auf feindliche Einheiten Lei der Wiedererobe . ung
von Castelrosso. — Zwei britische U-Boote im Mittelmeer,
im Atlantik drei Dampfer mit 2V VW BRT . versenkt. — Er¬
folgreicher Einsatz deutscher Kampfflugzeuge gegen Malta,
Tobruk und Agedabia . — Ein Test der Besatzung von Kufra

konnte sich durch die feindlichen Linien durchschlagen.
Rom, 3 . März . Der italienische Wehrmachtsbericht vom Mon¬

tag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:

AndergriechischenFront haben unsere Flugzeuge feind,
liche Stützpunkte, Verteidigungsanlagen und Truppenansamm¬
lungen bombardiert.

Jagdflugzeuge des deutschen Fliegerkorp haben in
Luftkämpfen über Maltaein Hurricane -Flugzeug abgeschossen.

In Nord - Afrika haben deutsche Flugzeuge erfolgreich di«
Hafenanlagen von Tobruk sowie Truppenansammlungen , Kraft¬
wagenkolonnen und Zeltlager bei Agedabia angegriffen.

Feindliche Panzerkraftwagen , die sichEiarabub zu näher»
versuchten, wurden durch die Gegenwirkung unserer Truppen i»
die Flucht geschlagen . Unsere kleine vom Feind seit ungefähr
einem Monat belagerte Besatzung von Kufra ist vom
Feind auf Grund erneuter Angriffe überlegener StreitkrLfK
überwältigt worden. Teilen unserer Truppen gelang eH
die Einkreisung zu durchbrechen und in unsere Linien zurück»
zukehren.

Während der Kampfhandlungen , die zur Eroberung von
Castelrosso führten , entwickelte sich heftige Feuertätigkeil
zwischen unseren Torpedobooten und feindlichen Flotteneinhei¬
ten . Ein Schnellboot und ein Zerstörer führten einen erfolgrei¬
chenTorpedoangriff auf zwei feindliche Einhei¬
ten durch . Eine weitere feindliche Flotteneinheit wurde von
unseren Flugzeugen während des feindlichen Landungsmanö¬
vers aus der Insel mit einer Bombe mittleren Kalibers Ge¬
troffen . Alle unsere Einheiten kehrten unbeschädigt an ihre Stütz¬
punkte zurück. Einige Mann der Besatzungen wurden verwundet.

In Ostafrika Spähtrupp - und Artillerietätigkeit.
Im Mittrlmeer haben unsere Torpedoboote mit Sich»»-

l heit zwei feindliche Unterseeboote versenkt.
Im Atlantischen Ozean hat eines unserer A-Boote un¬

ter dem Befehl von Korvettenkapitän Alberto Giovanni drei
feindliche Dampfer mit zusammen 29 >PG Tonnen »rrsenkt.
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Zu Bulgariens Anschluß an den DreimSchtepakt
Glückwunschtelegramme an den Führer

DNB Berlin , 3 . März . König Borisvon Bulgarien hat fol
gendes Telegramm an den Führer gerichtet : „Gerührt danke ick
kuer Exzellenz für Ihre warmen Begrützungsworte anläßliä
des Beitritts Bulgariens zum Dreimächtepakt, der ein neuer
tzkrundschastliches Band zwischen unseren beiden Völkern dar
stellt. Ich bitte Euer Exzellenz , aus demselben Anlaß meine auf«
nichtigsten Wünsche entgegenzunehmen für Ihr persönlichesWohl¬
ergehen und die glückliche Zukunft des großen deutschen Volkes/

Der japanische Ministerpräsident Fürst Konoye hat das fol¬
gende Telegramm an den Führer gerichtet : „Anläßlich des Bei.
tritts Bulgariens zum Dreimächtepakt erlaube ich mir , Eurer
Exzellenz meine allerherzlichsten Glückwünsche auszusprechen. Zu,
gleichen Zeit bringe ich meine größte Freude über den großen
Erfolg Deutschlands im Balkan zum Ausdruck ."

Ferner richtete der bulgarische Ministerpräsident Fi lass das
»»Wehende Telegramm an den Führer : „Im Augenblicke , in
» elchem ich das gastfreundliche Gebiet des Croßdeutschen Reiches
»erlasse, drängt es mich, Ihne « , Herr Reichskanzler, meinen herz¬
lichsten Dank für den warme» Empfang , den ich bei Ihnen ge¬
sunden habe, auszusprechen. Ich bin überzeugt, daß der Beitritt
Bulgariens zum Dreimächtepakt die freundschaftlichen Beziehun¬
gen , die immer zwischen Deutschland und Bulgarien bestanden
haben , noch fester und inniger gestalte« und auf diese Welle zum
Wohl unserer beiden Völker beitragen wird .

"
*

Aus Anlaß des Beitritts Bulgariens zum Dreimächtepakt hat
der japanische Außenminister Matsuoka an den Reichsmini¬
ster des Auswärtigen von Ribbentrop ein Telegramm gesandt,
dar dieser erwiderte.

rung des bulgarischen Ministerpräsidenten Filoss im Parlament
mit stürmischer Begeisterung ausgenommen wurde . Im Leitarti¬
kel stellt das Blatt den diplomatischen Erfolg der Achse auf dem
Balkan heraus.

Auch „Aftenposten" sieht in den Geschehnissen in Bulgarien
eine weitere wesentliche Stärkung der Achse , zumal bekannt sei,
mit welch weitgehenden Anstrengungen die britische Diplomatie
diese Entwicklung verhindern wollte. Aber alles sei auf britischer
Seite vergeblich gewesen . Es handle sich um eine neue diploma¬
tische Niederlage Englands , die ein politisch und militärisch neues
Bild geschaffen habe.

Paris
Der Einmarsch deutscher Truppen in Bulgarien wird von

der Pariser Presse an hervorragender Stelle gemeldet und als
eine Maßnahme bezeichnet , die dazu bestimmt sei, die englischen
Pläne in Südosteuropa zu durchkreuzen und zu vereiteln . Nach
dem Abschluß des bulgarisch-türkischen Abkommens, so schreibt
Llaude Jeannct im „Petit Parisien "

, stelle der Beitritt Bul¬
gariens zum Dreierpakt ein bezeichnendes Ereignis dar . Der Ein¬
marsch deutscher Truppen in Bulgarien unterstreiche noch die Be¬
deutung dieses Ereignisses . Man müsse berücksichtigen , daß der
Beitritt Bulgariens zum Dreimächtepakt den englischen Einfluß
«uf dem Balkan und im Nahen Osten ar 'chatte.

Tokio
Die „Asahi Schimbun" begrüßt den Beitritt Bulgariens , „die¬

ser heroischen Balkannation , die wegen ihrer starken und kühnen
Truppen bekannt ist", zum Dreimächtepakt. Der Einmarsch der
- rutschen Truppen als Folge der Paktunterzeichnung wird von
dem Blatt als Verstärkung der diplomatischen und militärischen
Position der Achsenmächte angesehen.

Rom. 3 . März . Anläßlich des Beitritts Bulgariens zum Drei-
« iichte-Abkommen hat der König und Kaiser von Jta-

(ItenanKönigVoris folgendes Telegramm gerichtet : „Im
Augenblick, da die Freundschaft zwischen unseren beiden Ländern
»̂in neues Siegel durch den Beitritt Bulgariens zum Dreimächte-
Abkommen erhält , ist es mir ein Bedürfnis , Ew . Majestät die
heißesten Wünsche für Ihr persönliches wie für das Wohlergehen
Ihres Volkes auszusprechen."

Der Duce hat an den bulgarischen Ministerpräsidenten fol¬
gendes Telegramm gesandt: „Die Unterschrift, die Sie heute
«nter das Dreier - Abkommen setzte« , gibt über eine Bestätigung
- er Freundschaft unserer beiden Nationen hinaus dem natürlichen
Anschluß des bulgarischen Volkes an das von Italien , Deutschland
und Japan inspirierte politische System seine Weihe. Es ist mir
ein Bedürfnis , Ihnen , Exzellenz , aus diesem Anlaß meine Glück¬
wünsche für Ihr Volk und für Sie auszusprechen und Ihnen die
Gefühle meiner herzlichen Freundschaft zu erneuern .

"
Tokio , 3 . März . In Telegrammen rrn den Reichsautzenminister

»on Ribbentrop und an den italienischen Außenminister Graf
Tiano spricht der japanische Außenminister Matsuoka zu der „be¬
wundernswerten Vervollständigung der Balkanpolitik der Achsen¬
mächte und dem ungeheuren Erfolg , der von weltweiter Bedeu¬
tung " sei, seine herzlichsten Glückwünsche aus . In einem Glück¬
wunschtelegramm an den bulgarischen Außenminister Popoff be¬
grüßt Matsuoka Bulgarien als neues Mitglied des Dreierpaktes
mit herzlichen Worten.

Sofia , 3 . März . Aus Anlaß des Beitritts Bulgariens zum
Dreimächtepakt hat der bulgarische Außenminister Popoff an
den Reichsaußenminister von Ribbentrop folgendes Telegramm
gerichtet: „Bedauernd , daß ich verhindert war , am heutigen feier¬
lichen Akt in Wien teilzunehmen , der eine neue Verbindung
zwischen unseren beiden Ländern schasst, bitte ich Eure Exzellenz,
Musdiesem Anlaß meine herzlichsten Wünsche für Ihr großes Volk
und für Sie persönlich entgegenzunehnien."

Desgleichen richtete Außenminister Popoff auch ein Tele¬
gramm an den italienischen Außenminister Grafen Eia -'

Britanniens neue Niederlage
Pressestimmen zum Einmarsch der deutschen Truppen

i« Bulgarien
Bukarest

Die rumü '
che Presse bringt in großer Aufmachung die amt¬

lichen Meldungen über de« Einmarsch der deutschen Truppeni« Bulgarien und über die Erklärungen , die Ministerpräsident
Filoss in der bulgarischen Kammer abgab . Das Blatt „Curen-
tul " erklärt , Rumänien unterstreiche vorbehaltlos die Erklä¬
rungen des bulgarischen Ministerpräsidenten . Der Beitritt Bul-

.gariens zum Dreimächtepakt habe hier ein Gefühl der Eenug-
Mung hervorgerufen , weil sich Rumänien bewußt sei, was der
-Dreimächtepakt in einem Augeblick bedeute, in dem er sich an¬
sschickt, Europa zu umfassen und dabei unter Beachtung der Ge¬
rechtigkeit für alle Völker eine Nenordnung herstellt.
Belgrad

Die Belgrader Montagsblättsr stehen vollkommen im Zeichen
jder bulgarischen Ereignisse. "Vreme" verkündet mit großen
.Schlagzeilen „Deutsche Truppe» sin» gestern in Bulgarien ein¬
marschiert". Unterstrichen wird die amtliche Mitteilung , daß das
Ziel des Einmarsches die Verhinderung der britischen Pläne ist.den Krieg auf den Balkan auszudehnen.

Stockholm
Die schwedische Presse steht völlig im Zeichen der Unterzeich¬

nung des Dreimächtepaktes durch Bulgarien . „Stockholms Tid-
uingen " stellt fest : „Die Achsenmächte haben durch den Beitritt
Bulgariens zum Dreimächtepatt eine entscheidende Schlüsselstel¬
lung im Siidosten erobert ; die Folge« davon dürften sich in
kurzer Zeit in verschiedene » Richtungen bemerkbar machen ."
^Aftonbladet " hebt hervor , daß in Sosi« gewaltige Begeisteru»g
herrsche , und daß die Bevölkern«, die einrückenden deutschen
Truppe » jubelnd begrüße.

Oslo
Der Eintritt Bulgmnens in d« Dreimächtepakt « w der L« -'

marsch der deutsch»» Trupp «« Ar »nt ^ Mhas Gebiet stehen im
Mittelpunkt der norwegische« M »nt «gÄpr»K« . „Tidens Tegn"
!Wbt das Ei»verst»»imtL der Regier, «, mit dem
« nmnchch m» « « WWMchDS -IWMWd HOener, dnst die krktti-

Sosia
Die einzige am bulgarischen BefreiungsgedcuUag erscheinende

Zeitung „Westnik Na Westnitzite" (Zeitung der Zeitungen ) steht
ganz im Zeichen der historischen Sitzung der Kammer . Der Re¬
gierungsabgeordnete Sotir Janeff nimmt unter der Überschrift
„Der entscheidende Schritt Bulgariens " zu den Ereignissen Stel¬
lung und führt im Anschluß an die Erklärungen des Minister¬
präsidenten Filoss u . a . aus , der Beitritt Bulgariens zum Dreier¬
pakt bedeute nicht eine Einmischung in den Krieg , ebensowenig
wie dies bei Ungarn , Rumänien und der Slowakei der Fall
gewesen sei . Die Gefahren einer Frontbildung auf dem Balkan
seien beseitigt Das Ziel der bulgarischen Außenpolitik , den
Krieg vom bulgarischen Boden zu bannen , wäre nicht zu errei¬
chen , ohne das freundliche Entgegenkommen des kriegführenden
Deutschlands Bulgarien gegenüber . Nach dem 1 . März 1941
habe sich die Lage auf dem Balkan geklärt . Die Atmosphäre sei
erfrischt worden . Viele Bemühungen hinter den Kulissen seien
hinfällig geworden. Bald werde auch den größten Zweiflern
klar werden , daß der Schritt Bulgariens nicht nur unvermeid¬
lich, sondern auch glücklich gewesen sei. Was das Verhältnis Bul¬
gariens zu seinen Nachbarn , den Türken und Jugoslawen , an¬
belange , so sei das Wort bereits gesprochen worden : Friede
und Freundschaft. Auch die Beziehungen zur Sowjetunion wür¬
den in der traditionellen Freundschaft fortgeführt werden.

Deutschland und der kontinentale Block
DRV Belgrad , 3 . März . Der Berliner Vertreter der „Breme ",

welcher dem Staatsakt im Belvedere beiwohnte , erklärt , der in
der bedeutungsvollen Schlußrede des Reichsaußenministers
von Ribbentrop zum Ausdruck gekommene Wunsch Deutschlands,
daß Deutschland nichts gegen die freie Entwick¬
lung der kleinen Völker habe , sei unter den Auslands¬
journalisten außergewöhnlich beachtet worden Denn damit habe
Deutschland in feierlicher Weise aus dem Munde seines Außen¬
ministers eine Erklärung abgegeben, die die kleinen Völker be¬
ruhigen werde , die durch die englische Propaganda in den Glau¬
ben versetzt worden seien , daß im Falle eines deutschen Sieges
sie ihre Unabhängigkeit verlieren würden . Der deutsche Wunsch,
einen kontinentalen Block zu bilden , in welchem Ordnung herrsche,
bedeute keineswegs die Tyrannisierung der anderen durch den
Stärkeren . Auf alle Fälle werden auch die kleinen Nationen , um
ihre Unabhängigkeit zu rechtfertigen , ihren Beitrag zur Neuord¬
nung Europas leisten müssen . Nur daß dieser Beitrag in ihren
eigenen Interessen liegen wird und damit auch im Interesse der
großen europäischen Gemeinschaft. Die Ordnung , welche in
Europa aufgerichtet wird , werde die Angst vor Kriegen besei¬
tigen und jeder Nation ermöglichen, auf lange Sicht hinaus zu
planen . In ausländischen Journalistenkreisen glaube man wei¬
ter , daß Großbritannien nunmehr eine schwere diplomatische
Schlappe erlitten habe, die sich auch bald aus militärischem Felde
auswirken werde. Nach allgemeiner Ueberzeugung werde durch
Bulgariens Beitritt zum Dreierpakt der Krieg spürbar
verkürzt werden , denn das Beispiel Bulgariens werde auch
andere Länder anfachen, die bereits zur politischen Zusammen¬
arbeit entschlossen seien und nur auf ihren Zeitpunkt warteten.

Portugiesische Entrüstung
über englische Schikanen

Lissabon, 3 . März . Die portugiesische Presse protestiert gegen
englische Kontrollschikanen, die den portugiesischen Uebersee -,Post- und Warenverkehr aufs schwerste schädigen . „Diario de Lis¬boa" schreibt : Das ganze System unserer Einfuhren und Aus¬
fuhren ist in seinen Grundfesten erschüttert Ungeheure Werte
stapeln sich , einem leicht zu berechnenden Risiko ausgesetzt , in den
kolonialen Ladehäfen oder bleiben an den Produktionsstätten

: viele Meile« vo« der Küste entfernt stecken . Die Schiffahrt zwi¬
schen Portugal und seinen überseeischen P . vinzen ist so gut wie

! unterbunden . „A Voz" entrüstet sich hauptsächlich über die Ver¬
zögerung des portugiesische « Postverkehrs zwischen dem Mutter-

! lande und den Kolonien , die manchmal geradezu groteske For-
, men annehme : Drei - bis viermonatige Zurückhaltung von Pri-
! vat - und Geschäftsbriefen, sinnlose Zensurstriche in Kinderbriefen,
! das seien faktische und juristische Gewaltakte , denen sich ein kleines
! Land wie Portugal nicht « idersetzrn könne . „« Csf« a" stellt fest:
! So schneidet England Pr«ktisch die Verbindungen zwischen dem
j Mntteetand, den Anselgebieten und den Kolonien eines Gandesnentrat ist. und fügt G« nicht » jeder,utznmachend«

Edens Besprechungen in Ankara
Belgrad , 3 . März , lieber den eigentlichen Zweck der Rets«des britischen Außenministers Eden nach Ankara enthält di»

„Vreme" einen Eigenbericht aus der türkischen Regierungsstadt.Darin heißt es : „Wie wir aus gut unterrichteteen politischen
Kreisen erfahren , ist der eigentliche Zweck der Reise Edens nachAnkara darin zu suchen, die politischen Voraussetzungen für die
Besetzung Syriens durch englische Truppen und so die erwünschte
Verbindung zwischen Aegypten und der Türkei sür den Durch,
marsch britischer Truppen zu schaffen. England hält das tür-
tische Einverständnis zur Verwirklichung dieses Planes für un¬
erläßlich. Dieses Einverständnis soll durch ein englisches Ver.
sprechen erreicht werden , Syrien nach Beendigung des Krieges
zu räumen und den Türken zu überlassen. Die bisher noch nichtaus dem Wege geräumten Schwierigkeiten, die im Laufe der
Besprechungen aufgetaucht sind, bestehen darin , daß die Türkeneine schriftliche Niederlegung dieses Versprechens verlangen,während Großbritannien mit Rücksicht auf die Rückwirkungenin Frankreich eine schriftliche Formulierung vermeiden möchte.

Fortsetzung der ASA .-Senats --Deba11e
"iruyork , 3 . März . Der demokratische Senator Wheeler setzte

Sonntag vor dem Senat seine Rede fort . Er erklärte u . a ., es sei
idiotisch , zu behaupten , daß die USA . von der britischen Flotte
abhängig seien . Die Vereinigten Staaten hätten noch nie irgend¬
welche Hilfe von der britischen Flotte oder von der britischen
Regierung erhalten . Der Demokrat Maccarran warf ein,
daß, wenn dieser Krieg Amerikas Krieg sei, es feige wäre , sich
hinter den Schürzen anderer Nationen zu verstecken. Der Republi¬
kaner Brewster brachte einen Kompromißvorschlag ein, dem¬
zufolge eine Abtretung größerer Kriegsschiffe an fremde Regte-
rungen nur dann erlaubt sein sollte, wenn entsprechende Neu¬
bauten der Flotte zugesührt werden würden.

In der Senatsdebatte kam es am Montag zu einem scharfen
Angriff auf den früheren USA .-Botschafter in Paris , Bullitt.
Wheeler ging auf die kürzlich « Behauptung Bullitts ein , daß
alle Gegner des Englandhilfsgesetzes an „politischer Dementia
präcox" litten . Wheeler erwiderte : „Vullitt muß das wissen . Ich
(Wheeler legte besondere Betonnung auf ich) bin niemals in
einer Nervenheilanstalt gewesen . Diejenigen aber , die dort ge¬
wesen sind, müssen mit politischen und sonstigen Geisteskranken
Bescheid wissen ." Zur allgemeinen Freude der Galerie ergänzte
Senator Tobey Wheelers Angriff.

3rr 88 greift Fliegerhorst an
Auf einen solchen Tiefangriff waren die Engländer

nicht gefaßt
Von Kriegsberichter Raimund Schulz

DNB . , 1 . März . (PK .) Die deutsche Luftwaffe ist im stän¬
digen Angriff auf die britische Insel . Mag das Flugwetter sei«wie es will — unsere Kampfflieger finden in England ihre Ziele.Bis zum Mittag haben wir heute auf dem französischen Flieger¬
horst auf den Englandstart gewartet . Rosig hat sich am Bor-
mittag das Wetter nicht angelassen. Aber unser Kampsaus,
rrag ist klar — wir kommen in die Gegend von London. Di»
Karte haben der Flugzeugführer , Oberleutnant R ., und der
Bombenschütze , Oberfeldwebel Sch ., im Kopf.

Nach bestimmter Flugzeit ist die französische Küste erreicht. Im
liefen Kontrast stehen die roten Felsen zum jetzt schmutzig- grünen
Atlantikwasser . Erst weiter draußen auf See färbt sich die See
zum dunklen Grün , unterbrochen von den weiten Bogen der
weißen Schaumkronen, die wie ein ewiges Spiel über dem Wasser
liegen . Ein harter Westwind steht über der See.

Wir gehen etwas höher. Es wird Zeit , scharf aus englisch«
Jäger zu achten . Die Bordwaffen sind einsatzbereit. Angestrengt
sehe ich nach unten — nichts rührt sich auf dem Kanal — kein
Schnellboot.

„Achtung, ein Jäger links Himer uns !" gibt uns unser Funkerm der Eigenverständigung durch , — und schon sind wir etwa»
tiefer in der Wolkenschicht . Der Jäger muß unter uns weg sein.Er hat sich auf alle Fälle nicht mehr blicken lassen.

Vorne bei Flugzeugführer und Bombenschütze fallen die Wort«
selten. Der » rechnete Kurs zum Ziel ist bei dieser Wetterlage
nicht so einfach einzuhalten . Vodensicht fällt jetzt in der Nähe des
englischen Festlandes vollkommen aus . Die Flugminuten „Rich¬
tung gegen London" werden genau eingehalten . Wir sind nicht
allzu hoch.

Das Wetter wird immer bockiger. Herausgehen aus den Wolken
hat wenig Zweck. Wir müssen so an unser Ziel herankommen.
Wir gehen wieder tiefer , Noch keine Bodensicht . Das englische '
Festland muß unter uns sein . Werden sie uns gehört, vielleicht
gesehen haben ? Nur der Gedanke an den Flugauftrag liegt in
den Köpfen der Besatzung/

„Wir müssen einmal vorsichtig durchstoßen "
, meint der Vom»

beschütze, und schon geht es noch etwas nach unten . Die Wolken
werden dünner , dunkel schimmert etwas herauf . Zu erkennen ist
jedoch noch nichts. Noch etwas nach unten , und da kommt der
englische Boden auch schon heraus , Felder und ein teilweise ab¬
geholzter Wald werden überflogen . Eine breite Straße zieht
durch die Landschaft — die weißen Striche in den Kurven sind
deutlich zu erkennen, Drei Lastwagen sehe ich deutlich unter mik
Sie waren dis ersten, die überrascht wurden . Das ging ihnen
wohl alles zu plötzlich , wie ein Spuk waren wir wieder in de«
Wolken.

„Wir müssen an das Ausweichziel." Bei der fast ausliegenden
Wolkendecke ist eine Orientierung schwer möglich . Wieder etwas
heraus aus den Wolken, die jetzt wie auf einen Schlag - twas
dünner geworden sind . „Wir sind auf dem richtigen Kurs .

" Es
geht über die Wälder hinweg im Tiefflug , kleine Ortschaften
« erden überflogen . Englische Landsitze mit großen Villen liege«
einsam zwischen ihren Parks . Wir find so tief, daß wir alle-
deutlich erkennen können. Die Wagen auf den Straßen halten
nicht an , sie sind nicht gefaßt auf deutsche Flieger . Üeber eine
Straße links vor mir zieht ein grüner Zigeunerwagen . Sonst ist
alles ausgestorben,

„Achtung, vor uns eine Bahnstrecke mit Transport-
z u g", gibt der Bombenschütze durch , und schon find wir ran . Die
erstenFenerstöße gehen auf dies« Transport . Wie rötliche Bogen
jnge« die Geschosse nach unten.

Der Angriff jetzt spielt sich in Minuten all, d« » ie ei» lange»«Uchehen nnchher « rmein « Lotzen Et . .FlackjieLlana « «".
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z«*« tch durch , « em Me«sch rührt sich unten . Sie glauben wohl
nicht, daß wir heute bei diesem Wetter kommen können . Wir be->
chmme« keine« Schuß. Uuf alle Fälle werden wir uns diese Ab¬
wehr etwas vom Leibe halten . Und wieder gehen unsere Garbe»
«ach »nten . Jetzt muß der gesuchte Fliegerhorst kommen.
Eine kleine Ortschaft taucht unter mir aus. Hier wieder das
gleiche Bild , wir kommen zu überraschend. Eine Kolonne Mili¬
tär wird kur , vor dem Flugplatz unter Feuer genommen. Und
da« « jagen wir hinein in das Platzgelände . Da liegen Hallen

sechs bis sieben Stück — und dahinter auf dem Platz sind etwa
flnfMaschinen dicht zusammengestellt zu sehe».

Di« Bomben falle» . Die erste liegt an der letzten Halle. Oie
andere« fallen mitten in die Flugzeuge. „Getroffen !"
I « Augenblick ist in der Eigenverständigung nichts mehr zu
verstehen . Jeder sieht im Kampfeifer den Angriff mit seinen
Buge« . Eine rote Feuersäule jagt mitten in den einmotorigen
Maschine « hoch . Ich sehe diese» roten grellen Schein der Ex¬
plosionen . Hier muß allesvernichtet sein . Der Funker kan»
bereits den schwarzen Rauch des Brandes erkennen.

B«d wir haben wenig Sekunden Zeit , um darüber nachzudenken.
Mit den Bordwaffen wieder hinein in zahlreiche Flakstellungen.
Bis von unten der erste Schuß kommt, sind wir wieder in den
Rege «- und Nebelwolken verschwunden..

„Auftrag durchgeführt !" Wir gehen im Tiefflug über die eng¬
lische Landschaft. Wieder Wälder , dazwischen könen wir eine»
breiteren Fluß ausmachen. Im Heraustauchen aus dem Wolken¬
schleier sehe ich einen breiten Kahn , der langsam von einem
Ma«« mit einer Stoßstange vorwärtsgeschoben wird.

„Roch ein Flugplatz !" ruft der Oberfeldwebel. „Hier
stehe« Wellington - Bomber. Wir haben keine Bomben
mehr . Zum Teufel ." Das wäre noch ein besserer Angriffspunkt.
Ei» e Maschine steht an einer Waldecke . Ich nehme sie mir unter
mein MG . Einige Garben werden wohl drin sein . „Hier hätten
wir «och unsere Bomben gebraucht. Diese Engländer wären dann
wohl heute nacht nicht zum Start gekommen " Gut ausgebaute
Flakstellungen sind zu erkennen. Wir erhalten keine Gegen-
wehrimAugenblick. Auf unser Kommen waren sie in Eng¬
land nicht gefaßt.

And so drehen wir Kurs ab zur Küste. Wir gehen weiter in
die Wolken hinein . Richtung Kanal . Nichts auszumachen. Die
Zeit geht dahin Die Aufregung und Spannung des Kampfes
legt sich etwas . Wir haben „Heimatkurs "

. Nichts ist unten zu er¬
kennen . Wir müssen schon über dem Kanal sein — denken Flug¬
zeugführer und Bombenschütze , „Bleiben wir halt noch in den
Wolken." -Das ist unser Gedanke.

Di » Zeit für den Flug über dem Kanal muß abgelaufen sein.
Wir stoßen wieder durch und finden unter uns Festland. Ko¬
misch, das kann nicht französischer Boden sein . Zum Teufel , wir
sind noch über englischem Boden. Der starke Sturm
setzt uns vom Kurs ab . Jetzt aber raus auf See . Ein kleiner See
wird überflogen , eine Segelyacht kann ich im Winterhafen er¬
kennen, und dann kommt wirklich der Kanal . Die Wolken liegen
lief , wir fliegen dicht über der See , die noch stürmischer geworden
ist . Vom Grünen ist langsam der größere Teil in die kochende
rveiße See verwandelt worden . Wo wir ausgeflogen find , ist im
Augenblick nicht auszumachen. Der allgemeine Kurs gegen die
französische Küste wird geflogen. Immer wieder naht eine Nebel¬
dank . Gehen wir höher, kommen wir ganz in die Wolken, und
rnit der letzten Sicht ist es auch vorbei . Also doch besser, über
dem Master zu bleiben . Wenn die Küste kommt , dann heißt es
» ufpassen , um nicht in voller Fahrt gegen die Felsen anzufliegen.

Die Spannung wird wieder größer, unsere Flugzeit ist über¬
schritten, und noch ist die Küste nicht in Sicht . Nichts zu machen
>— wir halten am Kurs und einmal werden wir schon rankommen.

Und endlich ist es dann so weit . Das französische Festland ist zuerkennen. Wir fliegen wieder ein und jetzt können wir die letzte
Orientierung vornehmen . Unser Flugzeug bringt uns in direktem
K«r» zum Heimathafen.

Grotzfrachler lodern im Geleit
Konvoy auseinandergesprengt . — Zwei Ueberseedampfer

versenkt
Von Kriegsberichter Werner Keller

DNB _ , 3 . März , (PK ) Kalt fegt der Morgenwind über
de« matschigen Schnee . Draußen am Rollfeld sind die Besatzungen
der Kampfgeschwader angctrsten . Der Tagesbefehl ihres Ober¬
befehlshabers wird verlesen. Sie hören ihn mit Stolz . Seine
Worte gelten auch ihnen , denn die hier zusammenstehen, sie
waren dabei , wo immer es hieß und harr zuging im Geschehen
der vergangenen Jahres und dem Feind vernichtende Schläge
versetzt wurden : bei Skapa Flow und Narvik , bei Coventry und
London.

Schiffswracks und ausgebrannte Trümmerstätten zeichnen die
Wege, die ihre Maschinen flogen . So war es — und so wird es
weiter sein , bis der Endsieg errungen ist . Das steht in dieser
Stunde der Anerkennung und des Dankes in all den jungen,
hart entschlossenen Gesichtern geschrieben.

Und als am Abend des gleichen Tages der Sonnenball blutig¬
rot in den Dunstwolken über England versinkt, sind Kameraden
von ihnen wieder am Feind . Ueber die sturmaufgerüttelten Flu¬
te« der Nordsee jagt ein Bomber gen Westen. Ein Geleitzug ist
das Wild , auf das die Pirsch heute geht. An der schottischen Ost-
kuste wird er ausgemacht. Eine längere Reihe von Rauchfahnen
zeichnet sich schwarz am dämmrigen Horizont ab.

Angriff: Noch haben die unten den Bomber nicht entdeckt.
Ruhig und nichtsahnend dampfen sie umschwärmt von Wach¬
booten und leichten Zerstörern ihren Kurs . Aber schon ist der
fetteste Brocken, ein 8000-Tonner , anvisiert . Blitzschnell jagt
die He auf ihn zu . Wurf: Eine Reihe geht längsschiff. Drei
davo« liegen drin . Vorschiff und Brücke haben Volltreffer erhal-
ie», das Heck ist gestreift. Grelle Explosionen brechen hoch, Se¬
kunden später blinken über den Wassern große weiße Signal-
lichter auf : Man schlägt Alarm . Schlagartig setzt ein heftiges
Abwehrfeuer ein . Ununterbrochen blitzt auf allen Seiten das
Aündungsfeuer leichter und schwerer Flak auf . Flimmernde Vor-
di »Se werden in die Lüfte gespien. Der Bombenschacht ist noch
vicht leer . Also Kurve und nochmal» hinein in den feurig -tSd-
lühe« Tanz.

Sr«eut jagt dir Kampfm«fchi»e zu« Angriff heran und aus
zweite » Ueberseefrachter zucke» dunkekrote Ex-

Aß »««n und - rel gelb, Stichflamme« hoch . Auchda» hat geses-W Wn Meiler grast« «gt^ igMWqchhe ist tödlich getroffen.

Auch seine Ladung wird ihren Bestimmungsort nicht mehr er¬
reichen . Jetzt ist die Panik in die restlichen Pötte gekommen . Wie
eine Schafherde, in die der Wolf gefahren ist, kurven sie mit
höchster Kraft auseinander und suchen, zickzack fahrend , ihr Heil
in der wilden Flucht. Der Eeleitzug ist gesprengt.

Inzwischen ist eine pechschwarze Nacht ausgezogen. Blutigrot
flammt und lodert das Fanal der Vernichtung auf den Fluten
in der Tiefe . Gleich zwei feurigen Gespensterschifsen brennen die
getroffenen Großfrachter langsam aus . Einer von ihnen qualmt
so stark , daß der scharfe Geruch bald auch in der Kanzel zu spü¬
ren ist. Von den fliehenden Schiffen schießen noch immer die Ab¬
wehrgeschütze sinnlos nach dem unsichtbaren Angreifer . Der Schein
der aufblitzenden Geschosse spiegelt sich vielfältig in den Wassern
unten wider . Noch eine Weile kreist der Bomber über dem
buntgrausamen Schauspiel. Dann dreht er heimwärts ab.

Schweres Erdbeben in Griechenland
Athen, 3. März . Am Samstag wurde die Stadt Larissa

von einer großen Erdbebenkatastrophe heimgesucht . Sechs Erdstöße
wurden verzeichnet. 10 000 Personen wurden obdachlos . Unter den
zerstörten Gebäuden befindet sich das Post- und Telegraphenbüro.
Ein weiterer heftiger Erdstoß wird aus der Stadt Messolongi,
zwei Erdstöße werden aus Saloniki gemeldet, wo keine Schä¬
den verursacht wurden.

Musterung für die Hird-Organisation
DNB Oslo » 3. März . Bei der großen Hirdmusterung in Ber¬

gen hielt der Stabschef der Hirds , die uniformierte Gliederung
Nasjonals Sämlings , Ovar Säther, eine große Rede. Er sagte
u . a-, daß die Engländer lügen , weil sie uns fürchten. Zwei Rich¬
tungen haben um die Macht immer gekämpft, die nordisch - ger¬
manische Richtung und die anglo -jüdische . Der Traum von der
Sammlung aller germanischen Völker hat im norwegischen Volke
gelebt und jetzt ist die Zeit der Wiedererrichtung des nordischen
Volkes gekommen . Am 25. September gab Gauleiter Terboven
uns Gelegenheit , die neuen Gedanken und Ideen zu verwirk¬
lichen.

Kleine Nachrichten ans aller Welt
Rohstssfnöte auch in Indien . Die Nöte der englischen

Kriegswirtschaft enthüllte der Sprecher der britisch - indischen
Regierung , der einer Meldung aus Neu -Delhi zufolge bei
Besprechungen über den Haushaltsplan der indischen Eisen¬
bahnen bekanntgab , daß während des letzten Wirtschafts¬
jahres rund 500 Kilometer Eisenbahnen stillgelegt worden
seien . Die Schienen sowie das sonstige Eisenbahnmaterial
wie Drehbänke usw . seien für die Herstellung von Kriegs¬
make rndt worden.

Die letzte Verwandte der Frau Aja . Die letzte noch lebenoe
Verwandte der Mutter Goethes, das in Frankfurt a . M.
wohnende Fräulein Schulier -Textor , eine Ur -Ur -Grotznichte
von Frau Aja , beging in voller Frische den 85. Geburtstag.

Im Berliner Sportpalast hatten sich am Sonntag 12 000
italienische Industriearbeiter zu einer Kundgebung ver¬
sammelt, auf der der Präsident des italienischen Jndustrie-
arbeiterverbandes Capoferri und Reichsorganisationsleiter
Dr . Ley sprachen.

Französischer Fischer rettete deutsche Soldaten . In der
Nähe von Epine unternahmen drei deutsche Soldaten bei
bewegter See eine Bootsfahrt . Das Boot kenterte, und einer
der drei Insassen ertrank . Die beiden anderen Soldaten
wären ebenfalls ums Leben gekommen , wenn nicht ein fran¬
zösischer Fischer zu ihre : Rettung herbeigeeilt wäre und sie
im letzten Augenblick vor dem Tode des Ertrinkens gerettet
hätte . Der Lebensretter schlug trotz seiner bescheidenen Ver¬
hältnisse die ihm gebotene Eeldbelohnung aus . Er erbat sich
die Freilassung zweier in deutscher Kriegsgefangenschaft be¬
findlicher Vettern und eines Freundes . Zur großen Freude
des Fischers wurde diesem Wunsche entsprochen.

Schwere Sturme in USA . Fast die ganzen Vereinigten
Staaten wurden Sonntag von schweren Stürmen , teilweise
auch von Schneestürmen heimgesucht . Der Sturm erreichte
vielfach unerhörte Stärke . An der mittelatlantischen Küste
find mindestens 15 Todesopfer auf das Unwetter und seine
Folgen zurllckzusühren.

158 Schiffe aus dem Fernostdienst zurückgezogen. Associa¬
ted Preß meldet aus Schiffahrtskreisen in Kobe , daß sich die
englische Blue -Funnel -Linie , die früher 158 Schiffe im Fern -,
ostdienst eingesetzt hatte , mit Wirkung vom 1 . März aus
dem Orient völlig zurückziehe.

Der King persönlich kam zum Bahnhof . König Georg Vk.
von England hat sich persönlich zum Bahnhof bemüht, um
den neuen USA . -Botschafter in London, Winant, zu be¬
grüßen . Reuter beeilt sich , diese Tatsache der Mitwelt mit¬
zuteilen und darauf hinzuweisen, daß es das erstemal war,
daß ein König von England sich auf den Bahnhof begab,
um einen Botschafter der Vereinigten Staaten in Empfang
zu nehmen.

Kasernenbrand in USA . In Fort Myer (Virginia)
äscherte ein Feuer die Kaserne des 166. Feldartillerie -Regi¬
ments ein. Die Habseligkeiten von 160 Soldaten verbrann¬
ten. Starker Wind übertrug das Feuer auf die Nebenkaserne,
die auch beschädigt wurde.

Erotzseuer in Nordschweden . Wie die Stockholmer Blätter
melden , wurde eine Holzbeärbeitungsfabrik in Burea in
Nordschweden in der Nacht vom Sonntag zum Montag ein
Opfer der Flammen . In den nahe der Fabrik gestapelten
Kohlenanlagen für Generatorengas für Kraftwagen fand
das Feuer reiche Nahrung . Der Schaden wiÄ> auf 250 000
Kronen geschätzt.

Sowjetisch -ungarischer Eisenbahnvertrag unterzeichnet . In
Moskau wurde ein sowjetisch-ungarischer Eisenbahnvertrag
über die Aufnahme des direkten Personen - und Güterver¬
kehrsunterzeichnet, der ab 15. März über die Grenzorte La-
witschnyund Wolo '

jch auf der Strecke Lemberg—Munca»
führe « soll. Der Grenzverkehr soll auf normaler und breit«
Spur abgewickelt werden . Für de« Personenverkehr zwi¬
schen Moskau und Budapestwird eine angemessene MhneK-
plS>»»«Otnd«ng herzest»« » erden.

Aus Stadt und Laud
Alteusteig, den 4. März 194L

Varetunlralung »»« » r 4. März vou 19.07 bis 8.01

Beratungsstellen für werdende Mütter
Auf Weisung des Herrn Rcicksmtwsters des Innern bezw . des

Württ . Innenministers werden jetzt in ollen Kreisen — soweit »och
nicht geschehen — Beratungsstellen für werdende Mütter eingerich¬

tet . Sie sind gerade wahrend des Krieges besonders wichtig und
dringlich, sollen sie doch mit dazu beitragen, daß die Zahl der Fehl«,
Früh - und Totgeburten verringert und die Gesundheit der Mut¬

ter und des werdenden Kindes erhallen und gefördert wird.
Die Beratung erfolgt kostenlos ; eine Behandlung findet nicht

statt, vielmehr werden die werdenden Mütter im Bedarfsfall au
ihren Hausarzt verwiesen. In der Sprechstunde gelangt das auch
in der Schwangerschaftso wichtige Vitamin C in Form des Cebion-
zucke,s zur Verteilung.

In Nagold findet am ersten Mittwoch jeden Monats , erst¬
mals am 5 . März 1941 , nachmittags von 3—4 Uhr die Sprech¬
stunde tm Staatlicken Gesundheitsamt, Hohestraße 8, durch Dr.
van Geld,r , Nagold , statt. In Calw wird die Sprechstunde vom
selben Arzt jeweils am 3. Mittwoch jeden Monats , erstmals am
19 . März 1941 , in der Zweigstelle des Staatlichen Gesundheits¬
amts , Altburgerstraße 12, abg- halten.

Lebensmittelzuteilungenvom 10. März bis 6. April
Wie der Reichsernährungsminister durch Erlaß bekannt gtb^

gilt für die Zeit vom 10. März bis 6 . April 1941, die 21. Z»
teilungsperiode , folgende Verbrauchsregelung:

Die laufend gewährten Rationen an Brot , Fleisch , Schweine¬
schlachtfetten , Butter , Butterschmalz, Margarine , Quark , Getreide¬
nährmitteln , Teigwaren , Kartoffelstärkeerzeugnissen, Kaffee-Er¬
satz- und Zusatzmitteln, Vollmilch, Marmelade , Zucker, Kunsthonig
und Kakaopulver bleibe» unverändert . Jeder Verbrauchungsbrech-
tigte erhält jedoch auch in der 21. Zuteilungsperiode wird«
Sonderzuteilungen . Es werden ausgegeben eine Sonderzuteilung
von 125 Gramm Reis, und eine Sonderzuteilung von 12b
Gramm Kunsthonig. Die Sonderzuteilung von Kunsthonig
wird nicht mehr, wie früher , auf die Fleischkarten, sondern auf di«
Abschnitte N 26 der rosa Nährmittelkarten für Normalverbrau¬
cher sowie für Kinder und Jugendliche bis zu 18 Jahreu ab¬
gegeben. Diese Abschnitte haben zur Erleichterung des Waren¬
bezugs den Aufdruck 1 „125 Gramm Kunsthonig-Sonderzuteilung¬
erhalten . Den Reis müssen die Versorgungsberechtigten von dem¬
selben Verteiler beziehen, der die Vorbestellung von Hülsenfrüch¬
ten entgegengenommen und den Stammabschnitt der Nährmittel¬
karte 17 mit seiner Firma und dem Zusatz „28" oder „Hülsen»
früchte " versehen hat . Außerdem wird in der neuen Zuteilungs¬
periode die Käseration um 62,5 Gramm erhöht , beträgt also

Kilogramm in der Zuteilungsperiode . Die Käseration kommt
damit wieder auf die normale Zuteilungshöhe . Im Rahmen der
Ausgabe von Fetten ist auch in der 21 . Zuteilungsperiode wie¬
der ein Bestellschein über 100 Gramm Butterschmalz mit dem
dazugehörigen Einzelabschnitt auf den Karten vorgesehen. Soweit
Butterschmalz nicht mehr bei den Kleinvertsilern vorhanden ifk
kommen anstelle von 100 Gramm Butterschmalz 125 Gramm Mar¬
garine zur Verteilung . Die Verbraucher haben die Bestellschein«
einschließlich der Bestellscheine 21 der Reichseierkarte und der
Reichskarte für Marmelade (wahlweise Zucker) in der Woche vom
3. bis 8 . März 1941 bei den Verteilern abzugeben. In diesem
Zusammenhang sei zur Verteilung der Gemüsekonserveneine irr¬
tümliche Auffassung, die vereinzelt in der Oeffentlichkeit auf¬
getreten ist, richtiggestellt. Unabhängig von einem etwaigen m»»,deren Aufdruck der Fristen auf den Konservendosen wird vo»
zuständiger Stelle festgestellt , daß die Konserven ohne Gefährdung
bis etwa Mitte April aufgehoben werden können.

Außerdem ist zur Einschränkung des Weizenverzehrs angeord¬
net worden , daß in den süddeutschen Gebieten vom
10 . März 1941 ab die Mehlmenge, die auf den Abschnitt
N 38 der Nährmittelkarte bisher bezogen werden konnte, um
250 Gramm auf500 Gramm gekürzt wird.

Für die Selbstversorger (Inhaber der blauen Nährmittelkav-
ten) kommt die Mehl -Bezugsberechtigung auf den Nährmittel¬
karten gänzlich in Wegfall.

Märzwunder in der Natur
Vorfrühlingszeugnisse in unserer Tier- und Pflanzenwelt

Im März hält der Frühling seinen Einzug , darum ist er keia
Wunder , daß viele der ersten Blumen und Pflanzen , die ans Licht
drängen , von diesem Monat ihren Namen entlehnt haben . Genau
so aber find auch Tier -, vor allem Jnsektennamen mit dem März
verbunden.

Zunächst sind die „Märzbecher" da , es find verschiedene Pfla»
zenarten , die diesen Namen tragen . Das Schneeglöckchen steht da¬
bei an erster Stelle , auch die gelbe und weiße Narzisse und die
gemeine Küchenschelle , die wir meistens als Anemone bezeichne«.

„Märzblume " oder Märzblümchen aber ist ein noch viel wei¬
terer Begriff , der rund ein Dutzend verschiedener Frühlingsblu¬
men umschließt , die alle im Monat März sich aus der Erde her¬
vorwagen . Die Kettenblume , die gelbe Narzisse und das beschei¬
dene Gänseblümchen haben alle diesen Frühlingsnamen , auch für
das Schneeglöckchen findet er wieder Verwendung . Die Trauben¬
hyazinthe heißt in manchen Gegenden „blaue Märzblume ", der
eigentliche „Blaustern " aber trägt den lateinische« Namen Scilla.
Als Märzblume erfreut uns der Seidelbast , Älch Kellerhak» ge¬
nannt , das Buschwindröschen und das Leberblümchen. Soweit
diese Frühlingsblumen ausgesproche» glockenförmige Kelch»
haben , werden ste im Volksmund meistens Märzglöckchen genannt.

Zur Pflanzengattung der Nelkenwurz, dt« mit rund 35 Arte»
über alle Erdteile verbreitet ist, gehört dt« Rirzwurz , eine etwa
einen Meter hohe Pflanze mit aufrechten, langgestielten gell »
Blüten , die in Gehölz-?! '. , an Hecken und Wegen gedeiht. Sie ist
auch unter dem Namen Augenwurz , Johanniskraut , Heil all»
Schäden oder Teufelsabbiß bekannt.

Die „Märzfliege " gehört durchaus nicht , wie man annehmen
könnte, zu jenen Fliegen , die sich als erste wieder in der warme»
Frühlingssonne tummeln , sondern ist vielmehr eine Mückenart,
au» der Familie der Haarmücken. Es sind dies große , fliegenäyn-
liche Mücke» mit kurzen Fühlern , kräftigen Beinen und deutlich
sichtbarer Behaarung . Tie tauchen zeitig im Frühjahr , meisten»
sch«« i» Laufe des Monats März . am . die Laim» gedeihen a»
SSager - und K« np»sth«ufen. Die enea Märzfliegeu
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erreichen eine Längs vo» 11 vis 13 LttUimete, u»« p»» « « ,,
schwarz. Sie find besonders in den Frühlingsmonaten häufig.

„Marzling " nennt sich ein kleiner Fisch, der auch unter de«
Namen Hasel bekannt ist und viel als Köderfisch Verwendung
findet . Er ist ein Verwandter des Döbels, des karpfenartigen
Süßwasserfisches , dem sein breiter Kopf die Bezeichnung „Dick-
kq»f" eingetragen hat . Der kleinere Hasel oder Marzling spielt
als Körder besonders beim Forellenfang eine Rolle , er wird des«
h«tt- gelegentlich auch Angelsisch genannt.

Bo« RS -Reichsbmrd für Leibesübungen . Trotz Krieg konnten
in der letzten Turnstunde des NLLR . wi>der eine stattliche An¬
zahl Urkunden für das abgelegteReichssportabzeichen und Reichs-
sportjugend-Abzeichen zur Ausgabe gelangen und zwar für das
Reichssportabzeichen von den Turnerinnen an Emma Löffel,
Helene Frey , Klara Steeb . Bon der SA . an Werner König,
Erich Mezger,Kurt Minzenmay. Das Reichssport - Jugend-
Abzeich en von der HI Sportgemeinschaft an Siegfried Kirgis,
Walter Mezger, Helmut Volle, Heinrich Pfeiffer, Hans Dürr-
fchnobel , Paul Köhler, Fritz Raisch , Richard Henßler, Heinrich
Fuchs u. Helene Gioßhans . Die Abnahme der Prüfung und Aus¬

gabe der Urkunden erfolgte durch Frauenturnwart Fall scheel
und auch Pg . Wieland richtete aufklärende Worts über KdF .-
«nd Betriebssport, der bei uns mit dem Sport im NSRL . zu-
sawmenfalle, an die Versammelten. Erfreulich ist, daß die Aus¬
übung des Sports keine Unterbrechung erfährt, denn die körper¬
liche Ertüchtigung des einzelnen Mannes und der einzelnen Frau,
sie führen zur körperlichen Kraft und Gesundheit der Nation , die
im heutigen Ringen deutlich ihre Krönung findet.

Orgelmufik. Nachdem im vergangenen Sommer einer der ge¬
nialsten Orgelspieler der Gegenwart, Herr Professor Hugo Distier,
jHt in Berlin , die erneuerteOrgel einweihen konnte , waren vorges¬
tern 2junge Organisten aus Stuttgart , die im übrigen im werk-
ILgigen Berufsleben stehen, hier. In einem Programm , das die
Men Orgelmeister bis Bach aufwtes. führten sie mit großer Liebe
die prächtige Orgel vor und brachten darauf dis Kunstwerke in
seiner Weise zum Erklingen. Unter den zahlreich erschienenen
H- rrern konnte man auch eine statiliche Anzahl von auswärtigen

Gästen wahrnehmcn, für die sowohl das Orgelwerkals das Orgel«
spiel der starke Anziehungspunkt war . Selbstlose Vertiefung in die
Kunstwerke unserer großen Meister und solide Werktreue werden
unsrem Volke jederzeit zum Quell der Freude und zu innerer Er¬
holung werden. So gebührt den beiden Orgelspielern, Herrn
Herbert Schwarz und Herrn Alfred Stum pp unser herzlichster
Dank für ihren wertvollen Dienst in unserer Gemeinde.

Enzklösterle, 4 . Febr . Der Gemeinschaftsappell der öffentlichen
Betriebe fand vergangenen Freitag im Schulhaus statt . Das
Thema lautete : „Das neue Gemeinschaftsgesetz in Europa ." —
Unteroffiz 'er Richard Reichte wurde mit dem Westwallehrenzeichen
ausgezeichnet . — Der Film der Gaufilmstelle: „Das Gewehr
über"' welcher im Gasthaus zum Hetschelhof gezeigt worden ist,

war gut besucht.

Langenalb, 4. März . Im benachbarten Holzbachtal ereignete stch
letzten Freitag mittag ein bedauerlicher Unglücksfall . Beim Rück¬
stößen eines Lastkraftwagens wurde eine Bretterarche gestreift,
wodurch dieselbe teilweise einstürzte. Ein vierjähriger Junge , der
vor dem Bretterstoß spielte und nicht beobachtet worden war,
wurde von den stürzenden Brettern tödlich verletzt . Den Lenker
des Kraftwagens dürfte keine Schuld treffen.

— Kriegstranung auch für Soldaten ans ArLeitsurlaub . Das
Oberkommando der Wehrmacht hat klargestellt, daß die dis auf
weiteres zur Arbeit beurlaubten Soldaten , auch wenn sie bei ihrer
Arbeit Zivilkleidung tragen , die Möglichkeit haben, sich kriegs¬
trauen zu lasten. Voraussetzung ist, daß der Heiratserlaubnis¬
schein des zuständigen Truppen ^ vorgelegt wird.

— Anwärter für die Marinesanitätsoffizierslausbah ». Das
Oberkommando der Kriegsmarine stellt im Herbst 1941 Offiziers-
anwärter für die Marinesanitätsoffizierslaufbahn ein . Bewerber
hierfür müssen Schüler höherer oder diesen gleichzuachtenderLehr¬
anstalten sein , das Reifezeugnis besitzen oder mindestens in di«
8 . Klaffe versetzt sein . Letztere erhalten , sofern ste angenommen
sind , das Reifezeugnis , wenn die zuständige Schulbehörde Füh-
rung und Leistung als ausreichend anerkennt . Meldefrist bis
15. Mai 1941 . Meldngen sind an die Inspektion des Bildungs¬
wesens der Marine (Einstellungsabteilung ) , Kiel , zu richte«.

— rronferoen ooeschrrstsnratztg »ehander» ! Wie Michtt»
richtige Behandlung von Konserven für di« verbrauche , « ,
weist « in Fall aus Fulda , wo sieben Personen durch den tze,
von Bohnensalat unter Dergiftungserscheinnnge « erkrank»
drei davon bereits gestorben sind . Der Bohnensalat « « ,
Konservenbohnen hergestellt worden , jedoch ohne daß die
zuvor vorschriftsmäßig abgekocht wurden.

Ulm. (Ausstellung .) Am Samstag wurde di« AusstrUWw
„Künstler im feldgrauen Rock"

, die bereits in Stuttgart ei«»»
Rekordbesuch aufzuweisen hatte , feierlich eröffnet . Im Austrq,
des Stellvertretenden Kommandierenden Generals des V. U,.
meekorps begrüßte Generalleutnant Sommer die Gäste «nd d« M
allen , die sich um das Gelingen der Ausstellung bemüht habe»

Memmingen . lVerkehrsunfall .) Im nahen Berkheia
geriet ein Memminger Bierauto ins Schleudern und stürzte über
die Böschung in den Straßengraben . Der Beifahrer wurde her¬
ausgeschleudert, geriet unter den Wagen und wurde totgedrückt.
Man konnte den Verunglückten nur als Leiche bergen.

Waldsee, Kr . Ravensburg . (Kind verbrüht .) Das 13 Mo¬
nat « alte Söhnchen Kurt des Gastwirts Kinder in Osterhofen zog
einen elektrischen Kochtopf , der mit heißem Master gefüllt war,
vom Tisch herab und verbrühte sich dabei so stark , daß es bald
nach der Einlieferung ins Krankenhaus starb.

z

!

Tuttlingen . (80 . Geburtstag .) Am 3. Marz beging der
Inhaber der Schuhfabriken Eebr . Dihlmann Tuttlingen und
Mengen . Friedrich Dihlmann , seinen 89. Geburtstag in kör¬
perlicher und geistiger Frische. Der Jubilar stammt aus einer
alten Tuttlinger Gerbersamilie.

Karlsruhe . (Tödlicher UnfaU .) In der Robert -Wagner-
Allee kam ein 56 Jahre alter Radfahrer so unglücklich z« Fall , doch
er auf das Gleis der Straßenbahn zu liegen kam . Dabei «wüe
er von einem Etratzenbahnzug erfaßt und «ine Strecke « eit ge¬
schleift . Der Verunglückte erlitt so schwere Verletzung«», daß », i»
Krankenhaus starb.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Altensteig
Druck und Verlag Buchdruckerri Lauk in Altensteig , zurzeit Prl . 3 gültig !

Amtliche Bekanntmachungen
Kreis Tal«

Nachstehend wird die im Regierungsanzeiger vom 28 . Febr.
1941 Nr . 16 verkündete Anordnung des Herrn Württ . Wirt-

schastsministers — Preisbildungsstelle — über Höchstpreise für

Zugochsen bekanntgegeben:
Auf Tmnd des § 2 des Gesetzes zur Durchführung des

Bierjahresplanes — Bestellung eines Reichskommijsares für

die Preisbildung — vom 29 . Okt. 1936 (Reichsgesetzbl. I
S . 927) und der Ziff . 1 Abs. 2 der Ersten Anordnung über
die Wahrnehmung der Aufgaben und Befugnisse des Reichs¬
kommissars für die Preisbildung vom 12 . Dez . 1936 (Reichs¬

anzeiger Nr . 291 ) bestimme ich für das Land Württemberg
und die Hohenzollerischen Lande folgendes:

8 1
(1 ) Bis zu einer etwaigen reichseinheitlichen Regelung dürfen

für Zugochsen beim Verkauf ab Hof des Züchters oder Tier¬

halters folgende Höchstpreise je 50 kg Gewicht nicht über¬

schritten werdet:
s) jüngere Tiere (vor dem Ausfall des letzten

Milchschneidezahnes) 51 — NM

d) ältere Tiere (nach dem Ausfall des letzten
Milchschneidezahnes) 48 .— NM

(2) Me nach Absatz 1 zulässigen Preise gelten nur

für gut angelernte , sofort zum Zug verwendbare Tiere von

guter Form und mit guten Gängen.

(3) Für nicht angelernte , nicht sofort zum Zug verwend¬
bare Tiere von guter Form liegen die nach Absatz 1 zulässigen
Höchstpreise je 50 kg um RM 3.— niedriger : für zum Zug
verwendbare Tiere mit Formfehlern , Gangfehlern oder sonsti¬

gen Eigenschaften, die geeignet sind , die Leistungssähigkeit zu
beeinträchtigen , liegen die nach Absatz 1 zulässigen Höchstpreise
je 50 kg um RM 5 .— niedriger.

(4) Beim Verkauf ab Markt liegen die nach Abs. 1 , 2
und 3 zulässigen Höchstpreise je 50 kg um RM 1 . — höher , j

8 2
( 1 ) 3m Handel mit Zugochsen darf eine Spanne von

RM 10 .— zuzüglich 4 v . H . . bei gerechtfertigter Einschaltung !
mehrerer Händler 10 .— RM zuzüglich 6 v . H . des Einkaufs¬
preises nicht überschritten werden . Daneben dürfen die Trans¬

portkosten bis zur Höhe der in Betracht kommenden bahn-
amtlichen Fracht berechnet werden.

(2) Die festgesetzte Handelsspanne ist eine Höchstspanne.
Ihre Inanspruchnahme ist nach 8 22 der Kriegswirtschafts¬
verordnung nur insoweit gestattet, als es zur Deckung der

Geschäftsunkosten und zur Erzielung eines volkswirtschaftlich
gerechtfertigten Geschäftsgewinnes erforderlich ist.

8 3
Zuwiderhandlungen werden nach den geltenden Dorschristen

bestraft.
8 4

Mese Anordnung tritt mit dem Tag nach ihrer Verkündig¬

ung an die Stelle der Anordnung betreffend Erzeugerpreise
für Zugochsen vom 4 . April 1940 Nr . Pr . 8423/28.

Calw , den 1 . März 1941
Der Laudral.

Meine Praxis
befindet sich jetzt Waldachstraße Nr . 4 , 1 . Stock

Sprechstunden : Täglich v . 9 — 11 u . 14— 19 Uhr

Karl Narr , Heilpraktiker, Nagold , Telefon 521

Beratungsstelle für
werdende Müller. N°g°u.

^ ^ spük Wäsche
EM weiß un-

lelieidnen kierckurck
kükilcbs » mit, ckoü
ick de ! rede leslem
Hurten unck sloricor
Versckleimung, Nie
»lusto - SIycln mi»

»«de gutem ketolg onge-eanck»
Kob«. Sei mle sowie bei meiner
gonren komliiv teki» In keinem
»tour « mvke Husto - El/ein.
Ick ironn er ollen Lckweekeonilen
smpteklen . «« e«»«e x»»-.
»««s, e^ us«nue. sr. rrir . ss. »lekmen
ouck §1« kturto 6 >>cln, »l. 1.—
unri i .ss Lpoetlosck « Z.rs

veoxeei « kr . Scklombeexee

Lorch-Altensteig
Herzlichen Dank für die

vielen Beweise der Teil¬
nahme beim Heimgang
unseres herzensguten Kin¬
des

Eugen
sowie für die Begleitung
zu seiner letzten Ruhe¬
stätte.

Die Eltem:
Engen Wahl u. Frau

Ein Paar starke
Läufer-
Schweine

setzt dem Verkauf aus
Christian Stickel

Simmersfeld
Simmersfeld

Lin Paar starke
Läufer.

Schweine
verkauft

Matth . Gntekunst

Suche für sofort oder 15.
März ein

Mädchen
für Küche und Hausarbeit

Wilh . Luz zum „ Schatten"
Altenstetg

Suche ca.

M .- RM
gegen gute Sicherheit und
Zinsvergütung

Angebote unter Nr . 426 an
die Geschäftsstelle ds . Bl.

WOlW
empfiehlt

Chr . Schmid , Altensteig
Seifenhandlung

Kirchliche Nachrichten
Heute keine Kriegsbeistunde.

Eine junge
Nutz, u
Fahr.
Kuh

samt Kalb » sowie ein Paar
Läufer.
Schweine
verkauft

Fritz Klink , Hofstett
Verkaufe ein 30 Wochen

trächtiges

W
Georg Klink , Wart

Sprechstunde : Jeweils am 1 . Mittwoch jeden Monats,
erstmalig am 5. März 1941 , nachmittags
von 3 —4 Uhr im

Staat !. Gesundheitsamt , Hohestr. 8

s
-

V
!

Ikre Vermsblung geben beksnnt !

Kriminalkommissar

Orsuls V/a !?
ged . 8ökr

Lgsrittsusskl >VuppertsI-6srrnsn
r . A . im felcke

1 . ^ srr 1941

^

Spielberg , den 4. März 1941

Todes -Anzeige
Verwandten , Freunden und Bekannten geben

wir die traurige Nachricht , daß unsere liebe
Mutter , Großmutter , Schwiegermutter , Schwester
und Tante

Katharine Kalmbach
ged . Traub

Montag früh im Alter von 68 Vs Jahren nach
langem , schweren Leiden sanft in dem Herrn
entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung Donnerstag13 Uhr.

!

Aus dem Nachlaß derWitwe Schumacherkommen in ^
der Wohnung Paulusstraße 53 in Altensteig morgen
Mittwoch, den 5. März 1941 , vormittags von lo W.
und nachmittags von 2 Uhr an zur

Versteigerung:
Frauenkleider und etwas Leibweitzzeug , Schreinwerk,
darunter ein Klavier , 1 Dawenschreibtisch , 1 Nähma¬

schine, daun allerlei Hausrat und Küchengeschirr
Liebhaber sind eingeladen.
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